Allgemeiner 


Oberſchleſſcher 


Adrter 
Jahrgang · 


Marie Taglioni unter Räubern in Schweden. 

Die berühmte Tänzerin hatte in Stockholm eilf Vorſtel⸗ 
lungen gegeben, und verließ nun Schweden, um bald auch Auf: 
land zu ihren Füßen zu ſehen. Ihr ſchwerbepackter Reiſewa⸗ 
gen rollte langſam die Ufer des Mälar = Sees entlang. Eine 
Menge nordiſcher Vogel ſtreiften über der Oberflache der Ge— 
wäſſer hin. Der Fiſchreiher ſtand unbewegt auf der Spitze 
eines vereinzelt aus dem See ragenden Felſens, während ein 
Haufen wilder Gänfe ihren bisherigen ſchnurgeraden Flug ders 
ließ um unter Schilf und Rohr Raſt zu halten. Am andern 
Ufer des Sees, im Hintergründe der Landſchaft, erheben ih 
hohe Berge, die, mit Tannen und Kiefern bedeckt, mit Schnee 
beladen, eijigen Wind in die Ebene ſandten. 

Marie, welche ſich, um die Gegend recht zu betrachten, an 
das Wagenfenſter vorgebogen, zog ſich bald zurück, nachdem ſie 
den beiden Bedienten, welche, mit Pelzen verſehen, ſich auf dem 
hintern Wagenſitz breit machten, anempfohlen, die Poſtillone ans 
zutreiben und die Trinkgelder nicht zu ſparen. Dieſe Ordre 
gegeben, hüllte ſie ſich in ihren Pelzmantel von Roſa - Atlas, 
ſteckte die kleinen Händchen ſorgſam in deſſen ſeidene Taͤſchchen, 
und kauerte ſich mit ſchmollendem Munde auf ihre Kiffen hin, 
wie eine Lerche, die vom Morgenreif bethaut worden. 


„Zizine, willſt Du mir die Correſpondenz leſen?“ rief ſie 
bald darauf ihrer Kammerfrau zu. Zizine aber hütete ſich wohl 


zu antworten, denn ſie war in tiefen Schlaf verſunken. 
Kammerfrau war ein dickes, rundes Mädchen, deren Vater vor 
Zeiten Balletmeiſter in einer Provinzſtadt geweſen. 
ſich leider veranlaßt geſehen, ſelbſt auf die Entrechats zu ver⸗ 
zichten, weil die Natur fie mit einer Wohlbeleibtheit ausgeſtat⸗ 


Dieſe 


Sie hatte 


tet, die fie gewöhnlich den Sylphiden verweigert. Sich gegen 
die Kälte zu ſchützen, hatte Zizine den größten Theil ihrer Gar: 
derobe um und über ſich ausgebreitet, dazu hüllte ein Shawl 
ihrer Herrin ihren Kopf ein und gab ihr das Anſehen einer 
verabfchiereten Odaliske. Uebrigens ſchlief fie jo feſt, daß Ta⸗ 
gloni ſich ein Gewiſſen daraus gemacht haben würde, ſie auf⸗ 
zuwecken. 

„Ich werde mich wohl heute ohne meinen Geheimſeeretair 
behelfen müſſen,“ ſagte fie lächelnd und zog aus einer der Wa⸗ 
gentaſchen ein elegantes Käſtchen von Perlmutter, welches reich⸗ 
lich mit Gold eingelegt war; fie nahm daraus cine Anzahl 
Briefe mit unerbrochenem Siegel; Briefe, die fie am vorherge— 
henden Tage mit Blumenſtſaußern zu ihren Füßen regnen ſah, 
welche fie nun aber erſt, wie gewöhnlich, am Tage ihrer Abreiſe 
eröffnete; eine alte Gewohnheit, welche, wenn gleich ſehr origi⸗ 
nell, das Unglück ihrer Anbeter noch erhöhte, a 

„Wahrhaftig.“ rief fie, nachdem fie den erſten Brief, der 
ihr in die „Hand. fiel, flüchtig durchleſen, „wahrhaftig, dieſe rule 


ſiſchen Großen find entzuckend! wie lockend er mir fein Band: 


all 


haus in Sibirien ſchildert! — Ach,“ ſagt eden fie einen 
zweiten Br aberſiog, ach Durchlaucht! ehntauſend deutſche 
Gulden! Wenn das Cuer Herr Vater wüßte, mein Prinz!“ — 
Sie legte dieſen Brief i mit mehren andern auf den Boden des 
Kaͤſtchens, und fuhr in ihrer ſpöttiſchen Unterſuchung fort. 

Plötzlich ward Zizine von einem durchdringenden Schrei 
ihrer Gebieterin geweckt. Taglioni reichte ihr bleich und zitternd 
einen Brief und wies mit dem Finger auf die Unterſchrift. 
„Chriſtian Waſa,“ ſagte die Kammerfrau mit noch ſchlaf⸗ 
trunkenem, zerftörten Blick. — „Ja, dieſer berüchtigte Räuber.“ 
— „Von dem man ſprach, geſtern.“ — „Der Schreck Schwe⸗ 
dens!“ — „Großer Gott!“ rief Zizine. — „Lies feinen Brief!“ 

Die Kammerfrau beeilte ſich zu gehorchen und las Fol⸗ 
gendes: „Ich werde mich auf dem Wege, welchen die erſte Tän⸗ 
zerin Europa's nehmen wird, morgen einfinden, um ihr meine 
Hochachtung zu bezeugen, und ſie um eine Gnade zu bitten, 
welche ſie hoffentlich mir nicht verweigern wird. — 

Cbeiſian Waſa.“ 

„O himmliſche Güte!“ rief die zitternde Zizine. „Er 
will die Börje oder das Leben, der Elende!“ — „Ich fürchte 
es,“ ſagte die Taglioni. „Morgen, ſchreibt er mir — das iſt 
ja heute!... Wir müſſen nach Stockholm zurück und bewaff⸗ 
nete Begleitung verlangen!“ 


* 


Die Kammerfrau hütete ſich wobl, ihrer — das Ge⸗ 
gentheil zu rathen. Haſtig öffnete fie das Fenſter und rief aus 
Leibeskräften: „Zurück, denſelben Weg zurück! Madame befiehlt 
es... Doppelte Trinkgelder, wenn wir in einer Stunde zu 

Stockholm ſind!“ 1 

In demſelben Augenblick jedoch, als der Poſtillon dem Be⸗ 
fehl Folge leiſten und die Pferde wenden wollte, befahl ihm 
plotzlich eine Stentorſtimme, ſtill zu halten, und aus dem nahen 
Gebüſch waren gegen zwanzig Flintenlaufe auf ihn gerichtet. 

Schon ſeit längerer Zeit fuhr der Wagen in einem Gebirgs⸗ 
weg dahin. Ein dunkler Tannenwald faͤumte die Straße zu 
beiden Seiten; ein Waldbach, der ſich toſend in eine tiefe 
Schlucht ſtürzte, übertäubte das Geſchrei der Reiſenden. Der 
erſchreckte Poſtillon ſaß wie angenagelt in ſeinem Sattel, und 
die beiden Bedienen krochen ängſtlich unter ihren Sitz. 

Ein Reiter von hoher, edler Geſtalt, auf einem Fuchs⸗ 


heugſt, ritt je 1 et an den Kutſchenſchlag heran und grüßte Ta⸗ 
glioni verbindlichſt. Es war Chriſtian Waſa ſelbſt, der furcht⸗ 


bare Räuber, welchem die Polizei von Schweden ſchon ſeit zwei 


Jahren vergebens nachſtellte. Er trug einen Filzhut, unter deſ⸗ 
fen Rande ſchwarzes Haar hervorquoll; fein Kinnbart, zierlich 
zugeſtutzt, reichte bis auf den Buſenſtreif von Brüſſeler Spitzen. 
Seine Hände waren mit Handſchuhen bedeckt und ſeine hohen 
Stall meiſterſtiefel ſorgfaltig gewichſt. Außerdem trug er einen 
dichten Mantel con Zobelfell und einen Leibgurt von Büffelle⸗ 
der, woran zwei doppelläufige Piſtolen befeſtigt. Chriſtian hätte 


ſich mit Erfolg auf einem eleganten Maskenball zeigen können. 
Zwei Banditen ſchlugen, auf ein Zeichen ihres Führers, alſo⸗ 


bald den Kutſchentritt nieder, vier Andere näherten ſich mit einer 
Art von Tragbahre, die ſorgſam mit Marderfellen belegt war, 
und Chriſtian bat auf eine hoͤchſt verbindliche Art die Damen, 
gefälligst ausſteigen au wollen. 

„Sie ſehen,“ ſagte er zu Taglioni, die ihn mit Schrecken 
betrachtet; „Sie ſehen, ich kam zur rechten Zeit zum Rendez⸗ 
vous; ich bin Ihnen ſehr verpflichtet, daß Sie mir kein Miß⸗ 


trauen zeigen. Ihr Poſtillon iſt die einzige Urſache der Wach⸗ 


ſamkeit meiner Untergebenen, man wollte nicht leiden, daß er 


Sie unſerer Bewunderung entführe.“ 


„Aber, was verlangen Sie denn eigentlich von mir?“ fragte 
die Sylphide zitternd vor Furcht. , 

„Gott bewahre mich, Etwas zu verlangen, ſchoͤne Dame! 
Ich bitte Sie nur, mir auf einige Zeit die Ehre Ihres Beſuches 
in meinem Gebiete zu ſchenken. Da indeß der Weg dorthin für 
Ihren Wagen unfahrbar iſt, ſo habe ich Sorge getragen, Sie 
auf eine bequeme Art hinzubringen,“ — et bezeichnete bei die⸗ 
fen Worten die Tragbahre, welche bereit war, die Reiſenden 
aufzunehmen. 

„Mein Herr,“ ſagte Taglioni, durch die Höflichkeit des 
Räubers ein wenig ermuthigt, „Ihre Bitte iſt zu ſehr von Ba⸗ 
jonetten unterſtützt, als daß man fie abſchlagen konnte.“ 

„Waffen nieder!“ rief der Rauber mit Donnerſtimme. 
„Nehmt die Koffer des Fräulein Tagliont auf Eure Schultern! 
Und diejenigen, welche die Tragbahre tragen, mögen Acht haben, 
beim Hinunterſteigen in die Felsſchlucht feſten Fuß zu faſſen.“ 
’ „Einer von Euch wird uns folgen,“ fprach er weiter, ſich 


zu den Dienern wendend. „Der Andere mag hier die Rückkehr 
feiner Herrin erwarten. Ich laſſe zehn meiner Leute zur Ber 
wachung, mit dem Auftrage, bei dem geringſten Verſuch . 
Flucht, Euch niederzuſ ſchießen.“ 

Rach dieſen Worten gab Chriftian aß das Signal zum 
Aufbruch. Die Tragbahre, von vier ſtarken Räubern getragen, 
verlor ſich bald in dem finſterſten Fußpfad des Waldes. Die 
beiden Frauen zitterten an allen Gliedern, da durch den Befehl, 
die Koffer mitzunehmen, ihre früheren Befürchtungen ſich erneus 
„Wir ſind verloren, meine arme Gebieterin,“ rief laut 
weinend Zizine. „Was werden ſie aus uns machen?“ 

Marie Taglioni antwortete nicht; denn ſie erlag faſt dem 
Eindruck, den eine große Gefahr hervorzubringen pflegt. Der 
Fußpfad zog ſich nach mehrmaligen Krümmungen unter dunklen 
Kiefern am Rande des Waldbaches hin, und mit Grauen ſah 
dle Tänzerin in einen faſt bodenloſen Abgrund, in welchen ſich 
toſend die ungeheure Waſſermaſſe ſtürzte. Man ſah das Waſ— 
fer wildſchäumend von Fels zu Fels herabfallen und Wurzeln 
und Fichtenzweige mit ſich fortreißen. 

(Beſchluß folgt.) 


— ä—̈ä — 
Not i z e u. 
Ein ſechsjähriger Knabe, dem eben feine zweijährige Schwer 


erten. 


ſter geſtorben war, fragte die weinende Mutter: „Nicht wahr 


Mutter, wenn der liebe Gott ein Engelchen verlangt, ſchreibt 
er's dem Herrn Doktor?“ — N 


— 


* 


Aerzte und Advokaten Ans darin einander gleich, daß ſie 


beide Erben machen. Die Aerzte weinende und die Advokaten 


lachende Erben. 


Damit die Firma Strauß und Lanner nicht aufhöre, hei⸗ 
rathet der junge Strauß die junge Lanner. Er iſt Muſtker 
und fie Tänzerinn. Bei dieſer Ehe wird ſich der ſehr ſeltene 
Fall ereignen, daß die Frau nach der Pfeife des Mannes tanzt. 
Sonſt iſt's häufig umgekehrt. 


—ä—— 


Na nu wird woll der ewige Jude bald Ruhe > 
Wo ſo? — 

Erſt hat er ſich in de janze Welt rummergedrieben, 
denn hat er ſich von een Franzoſen beurbetken laſſen, 
denn is er übergeſetzt int Deutſche, jetzt hat ihm det 
Königſtädtſche bei de Ohren, nu fehlt er man blos 
noch uffen Leierkaſten, denn wird er voll zu Dode ge⸗ 


orgelt werden. — 


Takales. 


Polizeiliche Nachrichten. 


In der Nacht vom 28. zum 29. d. M. ſind in einem hie⸗ 
ſigen Gaſthauſe aus einer unverſchloſſenen Stube nachbenannte 
Sachen geſtohlen worden: Eine goldene Cylinder-Anker-Uhre 
mit Repetirwerk, auf der Rückſeite iſt eine Scene aus Napo⸗ 
leons Leben, daran eine goldene Kette mit Gliedern, zum um⸗ 


‚ hängen, und ein goldener Vreguet-⸗Schlüſſel; die Uhr geht in 


13 Steinen. Ferner: Eine grünſeidene Geldbörſe, woran ſtatt 
Schieberingen ſich befanden: a, ein goldener Siegelring mit Kar: 
neol in Wappenform, darin gravirt H. R., Schlaͤgel, Eifen, 
und eine Aehre; b, ein kleiner goldener Siegelring mit Seckigem 
dunkelrothem Stein (Rubinmutter); o, ein goldener Diamantring 
mit einem einzigen Steine, Einfaſſung eiſelirt oder gepreßt. 55 
der Börſe befand ſich ein Kronthaler im Werthe 12 15 Gr 
und einiges Pr. Courant. Werth ſämmtlicher Gegenſtände 
circa 200 9%. 25 3 ſichert der Beſtohlene dem Ermittler zu. 
In dieſen Tagen iſt wieder ein Stubenſchlüſſel gefunden 
und im Polizeiamte abgegeben worden, wo derſelbe ſo wie der 
in der letzten NE d. Bl. angezeigte Schlüssel von dem Cigen⸗ 
thümer abgeholt werden kann. 
.. . 5 [Un nn an] 
Verlag und Redaction: Hertſſche Buchhandlung in Ratibor. 


— 


Druck von Bögner's Erben, | 


4 ert Allgemeiner Anzeiger. 


* 
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Die Ferien in den Schulen der Stadt beginnen in die— 
ſem Jahre mit dem 6. Juli und enden am 27. 


uli. 


Ratibor den 26. Juni 1846. 
Die Schulen - Deputation. 


Ich habe mich hier als praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer niedergelaſſen und wohne Neuegaſſe im Haufe 
der Frau Kanfmann Kneuſel eine Treppe. 


Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl von 


Geinrich Sreulzberger. 


Das unterzeichnete Dominium zeigt hier⸗ 
mit an, daß von heute ab 


Bairiſches Lagerbier. 


zum Preiſe von 7 . 15 n. pr. Tonne 
hier verkauft wird. 


Schillersdorf den 1. Juli 1846. 


In meinem Hauſe iſt im erſten Stock 
eine Wohnung, aus 3 Stuben beſtehend, 
zu vermisthen und zum 1. Oktober c. zu 
beziehen. 

Gaertner. 


Langegaſſe Hans- NE 70 it in der 
obern Etage eine Stube vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


177 


Pra ſſ ol. 


Ein neues, dauerhaftes und ganz voll⸗ 
ſtändiges Schmiedezeng it billig zu 
verkaufen, wo? ſagt die Erpedition d. Bl. 


Vom 1. October ab iſt in meinem neu⸗ 
en Hauſe eine Wohnung zu gleicher Erde 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Ratibor den 26. Juni 1846. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


Im Haufe NE 79, lange Gaſſe, iſt der 
Oberſtock, beſtehend in 4 Stuben, 1 Kel⸗ 
ler, 1 Holzremiſe und Bodengelaß, zu 
vermiethen und am 1. Oktober d. J. zu 
beziehen. 

Das Nähere iſt bei dem Eigenthümer 
zu erfahren. 

Ratibor den 24. Juni 1846. 


Ein Feldmeſſer-Gehülfe der ſelbſtändig 
meſſen kann und wo möglich ein eigenes 
Inſtrument beſitzt, ſo wie ein zweiter, der 
ſchon etwas zeichnet und gut ſchreibt, fin— 
den Beſchäftigung. Das Nähere durch die 
Expedition d. Bl. 8 


In meinem Hauſe auf der Scharfrich 
tergaſſe iſt der Oberſtock und 2 auch 3 
Piecen Parterre zu vermiethen und vom 
1. Ottober ab zu beziehen. 

Ratibor den 30. Juni 1846. 


Gartner Stanitzek. 


ner 


In meinem Haufe ift der Oberſtock zu 
vermiethen und zum 1. Oktober c. zu be⸗ 
ziehen. Gaertner. 
— — — 

Im Haufe NE 32 Langegaſſe find zwei 
Wohnungen, Parterre und im Oberſtocke, 
jede von fünf Piecen nebſt Zubehör und 
einem Pferdeſtall, zu vermiethen und zum 
1. October c. zu beziehen. 

Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu 


erfragen. 


Dr. Ss HSA gr. 


— — 


Oderſtraße ME 133 iſt eine Woh⸗ 
nung in der Iten Etage vornheraus, bes 
ſtehend in 2 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
behör, jo. wie ein Zimmer in der 2ten 
Etage eben vornheraus, und eine Stube 
Parterre im Hintergebäude zu vermiethen 
und den 1. Oktober c. zu beziehen. 
Auch find einige Schüttboͤden zu 
vermiethen und gleich zu übernehmen. 


J. Höniger 8 Tauber. 


Eine Partie trockene kieferne Spund— 
bretter desgleichen 2zoͤllige Bohlen, 
ferner eine bedeutende Quantität trockene 
geſunde Kirſchbaum-Pfoſten und erlene 
Bretter liegen billigſt zum Verkauf bei 


L. Schleſinger j. 


— — 


Es iſt mir dieſer Tage eine ſilberne 
Kapfſel⸗Uhr geſtohlen worden, warne 
vor deren Ankauf und laſſe demjenigen, 
der mich in den Wiererbeſitz derſelben 
bringt, eine angemeſſene Belohnung zu⸗ 


kommen. Als Kennzeichen können anges 


geben werden: Auf der obern Kapfel in 

deutſchen Buchſtaben J. K. und auf dem 

Blatte des Werkes: Robin de Paris. 
J. Kozlowsky, 


in der Weinhandlung der Herren 
J. Höniger u. Tauber. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienftag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


